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Zur Systematik der mitteleuropäischen Hummeln (Hym.).

( Vorläufige Mitteilung.

)

Von Dr. K(lt>ar Krüjier (Ilauihurg).

Die Ergebnisse einer Arbeit über die Systematik und Morpho-

logie der mitteleuropäischen Hummeln, deren Drucklegung durch

die besonderen Verhältnisse, wie sie der Ki'ieg mit sich bringt, hinaus-

gezögert wird, sollen hier in einer vorläufigen Mitteilung niedergelegt

werden.

Der Schwerpunkt der Untersuchungen liegt in den Ergebnissen,

welche die natürlichen Verwandtschaftsverhältnisse innerhalb der

Gattung Bombus aufklären, also auf einem Gebiete, das bisher nur

von wenigen Forschern, ich nenne Friese und v. Wagner und vor

allem 0. Vogt . betreten wurde. Es kommt darauf an. nicht allein

festzustellen, auf welcher Höhe der moi"phologischen Divergenz ein-

zelne nahverwandte Formen, so vor allem die sog. Doppelformen

stehen, sondern auch nach Möglichkeit größere zusammenfassende

Grup})en zu bilden. Die Untersuchungen von Friese und v. Wagner
stützen sich hauptsächlich auf die Färbungsmerkmale, ziehen jedocli

auch plastische Merkmale, wie die männlichen Genitalanhänge, die

Kopf-, und besonders die Wangenlänge heran. Die Untersuchungen

v(m Vogt erweitern wesentlich die Basis, auf die sich die Gruppieining

.stützt, insofern außer anderen plastischen Merkmalen die Punktierung

des Kopfes, besonders der Wangen und des C*lypeus und die Gestalt

der Oberlippe herangezogen, den männlichen Genitalanhängen aber

die größte Bedeutung beigemessen wird. Die Hummeln sind von

einer ganzen Reihe ausgezeichneter Forscher, allen voran von Mora-

witz und Perez. und zuletzt von 0. Vogt so genau durcliforscht

«orden, daß kaum erwartet werden konnte. Neues zu finden, wenn

man sich an die bisherige Methode der Betrachtmig hielt, die darin

bestand, die Tiere bei imverletztem Haarkleide zu untersuchen und

<lie GrößenVerhältnisse, besonders des Kopfes imd der Kopfteile,

nach Augenmaß zu sc liätzen.

Die Hummeln waren also einer umfassenden Untersuchung allei'

oder möglichst vieler plastischen Merkmale zu unterziehen;

n\u- so konnte erwartet werden, neue Beziehvmgen zAvischen den ein-

zelnen Arten aufzudecken. Außer den Größenverhältnissen des Kopfes,

also des längen-Breitenverhältnisses des Kopfes, der Wangen imd

des Clypeus. der Fühlerlänge, der Länge der Geißelglieder wuide auch

die Stellung der Ocellen, die stark vernachlässigte Skulptur der Ober-

kiefer und die Punktierung aller Kopfteile, des Thorax und des Ab-
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(lomens durchforscht. Um neue Merkmale, die sich zur Unterscheidung

der Formen gebrauchen lassen, zu finden, Avan'de der Chi tini^anzer rasiert,

d. h. also seines Haarkleides beraubt und die Skulptur desselben ein-

gehend studiert. Außerdem wrn-de das Augenmerk besonders auf

die Gestalt des letzten Hinterleibsegmentes gelenkt und auch die

Mittel- und Hinterbeine untersucht. Auf diese Weise gelang es, eine

große Zahl neuer und brauchbarer Merkmale zu finden. Andcrerseit.>!

war es wichtig, alle bisher nach Augenmaß geschätzten Größen-

angaben der Autoren und die wenig zahlreichen wirklichen Messungen

nachzuprüfen, also von einer mehr qualitativen Untersuchung zu

einer quantitativen fortzuschreiten. Es ist nicht weiter verAvimderlich.

daß die auf die Größenverhältnisse gerichteten Beobachtungen viel-

fach widersprechend lauten. Anderseits sind sie für eine Reihe von

Formen so summarisch angegeben, daß mit ihnen für eine genauere

Betrachtung wenig anzufangen ist. Man kannte wohl langköpfige

Hummeln, Hummeln mit mittellangem Kopfe imd kurzköpfige

Hummeln, aber über die Variationsbreite des Merkmals und die ge-

nauen Unterschiede zwischen den Ai'ten war nichts Sicheres bekannt.

Vollständig fehlten die Angaben über die Arbeiter imd die Männchen.

Dasselbe gilt mutatis nmtandis für die Wangen- und Cl^^qDeuslänge.

Meine Messungen wurden ausgeführt mit dem Objektschrauben-

mikrometer von Zeiß. Die Maße wurden in Verjiältniszahlen gegeben.

um brauchbare Vergleichswerte zu schaffen, und zwar in der Weise.

daß, wie bei den Messungen des menschliehen Schädels verfahren

wird, die Breite in Prozenten der Länge ausgedrückt «ird. also:

, ^ ,
Breite

I (Index) = -^ 100.
Länge

Im folgenden sollen nur einige der wichtigsten Feststellungen

im Auszuge mitgeteilt werden, die für die Beurteilung des Altwertes

mancher Formen von Bedeutung sind : zimächst aber eine Einteilimg

der Hummeln nach der Kopflänge der 9v gegeben Averden. Die ein-

geklammerten Zahlen sind die Mittelwerte der KoiDfindices. Die

Fehlergrenzen des Kopfindex schwanken zwischen 0,2 bis 1.2 %.
1. Gruppe: Schmalköpfe (79,2 bis 88,7).

B. Oerstaeckeri (79,2). hortorum, (81,1), elegans (83.8), rude-

ratus (84,9), argillaceus (84,0), pomorum (86,4), mendax (88,7).

2. Gruppe: Langköpfe (89,9 bis 93.7).

a) B. distinguendus (89,9), mucidns (90,0). pascuorum (90,0).

subterraneus (90,3), solsUüalis (90,8), agrorimi (91,0), muscorum (91,0).

laesus (91,5), ruderarius (92,0). süvarum (92,0), equesfris (92,0).

b) B. fragrom (92,9), alpimis (93,7).
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3. Gru]jpe: Kurzköpfe (94,0 bis 97,7).

B. confusus (94,6), lapidarius (94,7), alticola (94,8), pratorum

(95,3), pyrenaeus (95.7). /u/pnornm (97.(1). soroeensis (96.8). culhi-

manus-silantjevi (97,7).

4. Gruppe: Breitköpf o (lOO..") bis 106,0).

B. lapponicus (100.5). jonellus (101.6). Icrreafris (J02.5).

maslrucalus (103,0). lucorum 1060).

Von besonderer Wichtigkeit ist die Feststellung der l'nteiscliiede

im Kopfindex von Gerstaeckeri, horiorum (einerseits und ruderatus.

argillaceus anderseits, zwischen B. pratorum und jonellus. lerrestris

und lucorum. B. hypnorum geliört seinem Kopfindex nach nicht in

die in dieser Beziehung sehr gleichförmige Gruppe des agrorum, sondern

zu B. jyratorum. Hervorzuheben ist auch der vergleichsweise kurze

Kopf von B. fragrans. Der Kopfindex ist ein ziemlich konstantes

Merkmal bei den meisten Formen (Variationsbreite bei B. (lerstaeckeri

3 Einheiten, bei B. lapidarius 6 Einheiten).

Die Größe der Variabilität folgt nicht der Körjiergröße. Im all-

gemeinen haben auch verwandte Formen gleichen oder nahezu gleichen

Kopfindex, aber nicht immer. Der Kopfindex ist für eine Aufstellimg

größerer systematischer Gruppen nicht durchweg brauchbar. Die So

haben breiteren Kojof, also größeren Index als die 99. jedoch tritt

das nur bei den Lang- und Kurzkö])fen stark in die Erscheinimg,

wenig oder gar nicht bei den Schmal- und Breitköpfen. Die Größe

der (So hat keinen Einfluß auf ihren Koi^findex. Die Kopfindices der

Arbeiter zeigen ganz außeroiclentliche Variationsbreiten. Abweichungen

bis zu 10 Einheiten. Es konnte festgestellt werden, daß dw Größe

der Arbeiter von Einfluß auf die Größe des Kopfindex ist. Die

kleineren Arbeiter haben den breiteren, die größeren Ajbeiter den

schmäleren Kopf. Der Kopf der Ai'beiter ist im Mittel l)reiter als

der der $$, schmäler als bei den So- -Jedoch komnien Abweichungen

von diesem Verhalten vor.

Die Wangenlänge der 9v folgt im grol.k'u und ganzen der Kojjf-

länge. Jedoch besitzt B. alpinus z. B. eine vergleichsweise lange Wange.

Bei den oo kommen noch weit größere Al)\\eichungen voi'. so besondeis

bei B. confusus und menda.r. deren Wangenindices infolge der stark

hervorquellenden Facettenaugen außergewöhnlich groß sind. Die So

von B. distinguendus und subterraneus haben dagegen relativ lange

Wangen, die denen von B. pommum unfl degans nur wenig nach-

stehen, jedoch ist bei B. fragran.s die Wange \iel stärker verkürzt

als der Kopf. Die S<S haben bei den meisten Alten längeie Wangen

als die 99. Auch die Wangenlänge läßt sich '/.u einer Einteilung der
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Hummeln in größere Gnippen nich"" verwenden. Das gleiche gilt für

den Clypeus. Im allgemeinen haben Arten mit langem Kopf auch

langen Cljrpeus. B. distinguendus ? und subterraneus $ haben einen

vergleichsweise sehr kurzen, B. mendax und jyratorum einen sehr

langen Clypeus. Die So haben meistens einen etwas längeren Clypeus

als die 9$. Die Variationsbreite des Clypeus ist beträchtlich. In bezug

auf genauere Zahlenangaben über Wangen- imd Clypeuslänge ver-

weise ich auf die Hauptarbeit.

Was die übrigen plastischen Merkmale betrifft, so möchte ich

nur über einige mir besonders wichtig erscheinende Einzelheiten be-

richten.

Die Mandibeln des B. mastrucatus lassen trotz ihrer stark

differenten Skulptur doch den Typ der Oberkiefer der Hummeln er-

kennen. Sie stellen eine spezielle Anpassung dieser Art dar, sind

eine Weiterbildimg des Typus, im ganzen kein atavistischer Typus.

Die seitliche Ausbuclitung des Vorderrandes, die Incism'a lateralis,

kommt auch bei anderen Hummelformen vor, so bei B. pratorum,

alpinus und terrestris: B. alpinus hat außerordentlich breite Rippen

auf den Mandibeln. Ijei B. meyidax und confusus endet die Hauptleiste

stumpf, weit vor dem geraden Rande. B. silvarum und equestris unter-

scheiden sich durch die Mandibeln. Bei letzterer Art ist die Basal-

flache lang und. spitz, die schiefe Furche dem Außenrande fast parallel.

Auch die Punktienmg und gröbere Skulptur der Basalfläche der

Mandibeln wechselt je nach den Arten.

Die Oc eilen stehen bei der Gattung Bombus meist in flachem

Winkel, bei B. confustis ($) jedoch in deutlicliem Winkel, bei B.

GerstaecJceri ($) in fast gerader Linie.

Der Oberlippe von B. mendax fehlt die sonst so charakteristische

Grube und Abschlußleiste, die Buckel sind flach. An der Basis hat

sie eine quere rinnenartige Vertiefung. Die Oberlippe des Mendax $

zeigt also märmliche Eigenschaften.

Besonders wichtig ist für die Morphologie die Skulptur des

(). Segmentes, imd zwar nicht nur der ventrale Halbring, sondern

auch der dorsale. So ist bei B. pomorum dieser am Ende löffeiförmig

gehöhlt \md scharf gerandet. bei subterraneus zeigt die äußerste Spitze

dorsal einen Längskiel, das eingedrückte Mittelfeld ist hinten gegen

die steil abfallenden Seiten halbkreisförmig gerandet. Bei confusit-s

ist vor der Spitze ein Grübchen, das hinten von einem Y oder V-för-

migen Kiel begrenzt wird. Bei dieser Art und bei B. mendax ist der

letzte ventrale Halbring nicht, wie von einigen Forschem behauptet

wird, gekielt, . sondern gefurcht. Interessant ist das Verhalten des
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B. alticola. der von gewissen Autoren bisher als Rasse des lapidarivs

angesehen wiirde. Bei B. alticola ist der kahle Fleck des letzten Dorsal-

segmentes nui' schwach ausgebildet, das Segment am Ende nicht

i^bgestutzt wie bei lapidarius, sondern winklig ausgeschnitten. Dar-

nach ist B. ^dticola von der letztgenannten Art spezifisch geschieden.

Bei B. cullumanus ist der Endrand des letzten Segmentes weder wulstig

i-rhöht noch aufgebogen.

Die T^jien \:m B. olpvnnH und B. wendax sind feinkörnig facettiert

und sehr matt

E-i^kannt ist ;dler Humnielsanimlern, wie schvvii,rig es ist. die

hellsten Formen von B. solstitialis und muscorurn voneinander zu

unterscheiden. Es gibt folstüialis-'i^, ohne ein schwarzes Haar auf

<lem Thorax. Wenn dinn noch die Behaarung abgerieben is^ . so

konnte bisher nur ein sehr geübter Beobachter solche Exemplare

richtig bestimmen. Nach langem Suchen gelang es mir. neben aneleren

Unterscheidimgsmeil'-m;'.len solche in eler Punk'^ierung von Thora.x

und Hinterleibssegmenten aufzufinekm. Der Mesothorax ist bei B.

solstitialis weitläufiger vmd gröber punktiert, eler Metathorax zeigt

neben elem glänzendem Räume eine nur eliuine. flaumige B':»haaiung,

aus eler im oberen Teile längere, elunkle Borsten hervorragen. Bei

muscorurn ist die flaumige Behaanmg elichter. elie Borsten sind fast

-schwarz, viel zahlreicher unel stärker. Am Hinterleib sinel elie pvmkt-

losen Segmentsäume bei .solstitüdis mit Ausnahme eles 5. Segmentes

breit unel spiegelblank, bei muscorurn bis auf elen ersten alle matt

und schmäler Bei muscorurn sinel elie Punkte auf elem 3. unel 4. Segment

erhöht, fein und geraele eingestochen, bei solsfitialis gi'öbei". schräg

vem hinten eingestochen unel, wenn erhöht, nur vorn Mallartig be-

grenzt. Seitlich ist am 6. Segment elie Punktierung sehr gi'ob unel

-schräg grubig. Das letzte Abelominalsegment ist seitlich voi- eler

Spitze mit langen, steifen, schwarzem Haare-n l)esetzt. zwischen denen

keine gelben Haare stehen.

Vem großer Wichtigkeit ist die (Jestaltung des niittlei-eii \ind

hinteren ]>ein])aares der '^ und ^S, vor allem das X'orhanelen-

.sein eines hinteren Endele)rnes am Metatarsus der Mittelbeine- eler $$.

dessen für die Systematik geiaelezu übeiragenele Bedeutung bisher

)]icht ( rkivnnt worden ist. Dieses Mei'kmal ist so grundlegend, dal.?

ich darauf e>ine Einteilung der Hummeln in zwei Sektionen be'gründ(>.

für die ieli die Name-n Odontobombus und Anodordobombus vorschlage.

Auch bei B. frcu/rans, eler in allem seinen Merkmalem. besonelers durch

die Form der (Senitalien. in elie e>rgste Nachbarschaft von B. •><«/>-

Urranoi.^ verwiesen wii-d. also in die Sektion Odontobombus gehört.
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hat den metatarsalen Zalm. Dieser ist allerdings selir versteckt und

infolgedessen bisher übersehen worden.

Was die männlichen Genitalien betrifft, so habe icli kaum etwas.

Neues gefunden. Sie sind ja auch von vielen Autoren genau beobachtet

und beschrieben worden. Die Vernmtung von (). Vogt, in den männ-

lichen Genitalanhängen einen zuverlässigen Maßstab flu- die Verwandt-

schaft der Hummelarten untereinander 7ai haben, konnte durch meine

Untersuchungen voll bestätigt werden. Daß bei ihnen auf Konvergenz

beruhende Ähnlichkeiten vorkommen, möchte auch ich für die Hummeln

ablehnen. Auf Grund meiner Untersuchungen ist es im höchsten

Grade unwahrsclieinlich. daß die Divergenzen der Genitalanhänge

auf spezieller Anpassung zur Veihinderung der Bastardierung beruhen,

vielmehr handelt es sich bei iluien um zwangläufige korrelative Be-

ziehungen zur inneren j)hysiologischen Differenzierung, von denen

man kaum annehmen kann, daß sie zu Konvergenzen führen ; dazu

erscheinen sie viel zu sehr sj^ezialisiert. Eine eingeliende Untersuchtmg

und ein Vergleich der männlichen Genitalanhänge im Verhältnis zu

den übrigen plastisclien Merkmalen bei den $$ und oS innerhalb der

einzelnen Gruppen imd zwischen den Gruppen ergab, daß l)ei der

Trennung der verwandten Arten, wie auch bei der Bildung von Grup])en

die Unterschiede der männlichen Genitalien denen der ]ilastischen

Merkmale im allgemeinen durchaus parallel laufen. Es zeigte sich

Aveiter, daß die männlichen Genitalanhänge sich nocli weiter zur Ab-

grenzung ganz großer, übergeordneter Gruppen verwenden lassen.

Welche Merkmale sich bei der Herausbildung der Allen primär ändern,

läßt sich schwer sagen. Wahrscheinlich werden auf Grund der ent-

stehenden Unfruchtbarkeit, die eine Isolierung und Diffeienzierung

der Formen veranlaßt, wohl zunächst die Färbungsmerkmale, die

Dichte und Stärke der Punktierung untl im Zusammenhang damit

die Dichte und Stärke des Haarkleides betroffen. Erst später bilden

sich weitere plastische Merkmale heraus. Zuweilen zeigen sich die

ersten Differenzierungen in den äußeren Genitalien der Jq, zuweilen

aber auch an anderen Körperteilen, wie z. B. bei B. alticola und equesiris.

Die Regel ist, daß die Differenzen sowohl die Genitalien als auch andere

Körperteile ergriffen haben, wenn die Zerklüftung der Form schon

weiter gediehen ist. Sehr mannigfaltig abei' ist die Auswahl der Organe,

die verändert werden. So ist es in der Gruppe des B.pratorum bald der

Kopf als ganzes, bald der Clvqaeus. bald die Wangen oder die Gestalt

des letzten Hinterleibssegmentes, bald die Fühlerglieder. So wird

ein polytyper Formenkreis geschaffen. Diese hier skizzierte Be-

trachtungsweise wird auch, wenigstens was die MoqDhologie betrifft.
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iVw einzige sein, die noch einmal die Kenntnis der stanimesgeschicht-

lichen Entwicklung fördern kann.

Auf Grund meiner Untersuchungen teile ich. wie erwähnt, die

Gattung Bombus in zwei Sektionen ein

:

1. Sektion: Odoiitohombiis.

Formen mit langem Kopf und Zahn am hinteren Außenwinkel

des Metatarsus der Mittelbeire. Der Metatarsus der Hinterbeine ist

gedornt und vor dem Dorne geschweift gebuchtet. Die Mandibeln

haben auf dem Basalfelde meistens eine Basalleiste und eine sie be-

gleitende Basalfurche. Die ,^$ besitzen an der Squama eine quere

Lamelle, die Fühlergeißel ist verlängert, die Glieder sind bogig ge-

krümmt, bei manchen Arten knotig verdickt. Die $9 bzw. die Arbeiter

speichern nach Sladen den Pollen in Zellen, die mit den Larvenhaufen

verbunden sind.

2. Sektion: Aiiodoiitobombiis.

Die $9 haben im allgemeinen einen kurzen Kopf und kurze

Wangen und keinen Zahn am Metatarsus der Mittelbeine; auch der

Metatarsus der Hinterbeine ist ungedornt. die Hinterkante vor der

Spitze nicht geschweift, sondern gerade oder nach außen bogig. Die

Mandibeln haben meistens keine Basalleiste auf der Basalflache. Bei

den S6 besitzt die Squama keine quere Lamelle, höchstens einen kurzen

<lornartigen Fortsatz. Die Geißel ist kurz oder wenig verlängert. Das

trifft aber nur für die mitteleuropäischen Formen zu. B. niveatus

und deren nächste Verwandte haben außerordentlich lange Fühler

im männlichen Geschlecht. Die Geißelglieder sind meist gerade. Die

?§ bzw. die Arbeiter speichern den Pollen, wie Sladen angibt, in be-

sonderen Zellen, die von den Larvenhaufen getrennt sind.

B. soroeensis, cullumanus und mastrucatus nehmen eine ver-

mittelnde Stellung ein. Bei der ersteren sind die Fühlerglicder ge-

bogen und die Fühlergeißel ist verlängert. Sie steht durch ihre männ-

lichen Genitalien isoliert und hat mit B. pratorum nicht das mindeste

zu tun. Die zAveite Art hat ebenfalls verlängerte Fühler mit gebogenen

Geißelgliedern, die Genitalien ähneln teils B. lapidarius, teils B. pra-

torum. Die dritte Art B. mastrucahis zeigt am Metatarsus die An-

deutung eines Zahnes oder einer domigen Vorragung. aber ein eigent-

licher Zahn fehlt. In den Genitalien zeigt sie Älmlichkeit mit B. lapi-

darius. Alle drei genannten Arten stehen der Sektion Anodontobombus

näher als der Sektion Odontobombus

.

Zur Sektion Odontobombus gehören folgende 4 Gruppen: Horto-

bombus. Subterraneobombus. Pomobombtis. Agrobombus.
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Zur Sektion Anodoniobombus -geliören die 9 Gru])pen : Lapidario-

bombus, Pratobornbv't. Culhimanobombus, Scrroeensibombus, Terrestribom-

bus, Mastrucatobombus. Alpinobombus, Mendacibombus, Confusibombus

.

Was die verwandtschaftlichen Bezieliungen der Gruppen zu-

einander betrifft, so gehören Pomobombus und Agrobombus auf Grund

der männlichen Genitalien zusammen. In beiden Untergattungen

ist das dritte Fülilerglied der oS sehr kurz, bedeutend kürzer als das

fünfte, und die Hinterschienen sind außen stark gcMölbt. Ferrer

gehören Hortobombus und Subterraneobombus zusammen. Aber sie

weichen stärker voneinander ab als die beiden vorgenannten Grujjjjen

untereinander. Beide haben im männlichen Geschlecht deutlich kon-

kave Hinterschienen und das dritte Fühlerglicd ist nur wenig kürzer,

zuweilen länger als das fünfte. In der Sektion Anodontobombus sind

die 4 Gruppen Lapidariobombus, Pratobombus, Cullumanobombus und

Mastrucatobombus nahe verwandt durch die männlichen Genital-

anhänge. B. foroeensis gewinnt durch die Form der Sagitta und

Lacinia, sowie durch die Fühler der So Beziehungen zur Sektion

Odontobombus . B. alpinus, confusus, mendax und terrestris stehen sehr

isoliert. Unter diesen Arten stehen sich B. confusus und B. mendax

Avieder näher. Bei beiden ist das letzte Hinterleibssegment ventral

gefurcht und die Hauptleiste der Mandibeln endet stumpf weit vor

dem geraden Rande. Ich fasse beide Gruppen unter dem Namen

Sulcobombus zu einer höheren Einheit zusammen.

Folgende Doppelformen, die bislang meist als Rassen einer Art

gegolten haben, fasse ich als spezifische Arten auf:

B. hortorwn-Gerstaeckeri. ruderatus-argillaceus. pomorum-elegan-s.

subterraneus-distingu£,ndus, silvarum-equestris. 'pratorum-jonellus. lapi-

darius-alticola . terrestris-lucorum

.

B. Gerstaeckeri weicht von hortorum durch die Kopflänge, durcli

die Stellung der Ocellen der $$, durch die Genitalien der ^S und in

den Färbungsmerkmalen konstant ab. B. hortorum ist von B. ruderatus-

imd argillaceus besonders durch die Kopf- und Wangenlänge unter-

schieden. Die beiden letztgenannten Formen zeigen konstante Diffe-

renzen in der Färbvmg, ebenso B. pomorum und elegans. B. subterraneus

und distinguendus haben Differenzen im Clypeus und einigen anderen

plastischen Merkmalen. Die Färbung zeigt keine Übergänge. B. sil-

varum imd equestris sind durch die Wangenlänge der $?, den Cly^ieus,

die Fühler der ^S und die Mandibeln different. Außerdem zeigen

sich konstante Differenzen im Haarkleid. B. pratorum hat einen viel

längeren Kopf und längere Wangen als jonellus. Ferner bestehen

Differenzen m einigen anderen Skulpturmerkmalen, so in den Geni-
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talien und in der Haarlänge. Die Haaiiärbung ist konstant ver-

schieden. B. aUicola weicht von B. lapidariu.s in der Gestalt des

letzten Hinterlei bssegnientes ab und in der Färbung. B. terrestris

und lucorum zeigt Differenzen in der Koptlänge der $$. in der Fäfbinig

des Haarkleides und Differenzen biologischer Natur. Übergänge sind

nicht vorhanden. Noch nähei- als diese beide Arten stehen sieh B.

agrotum, und pascunrum. die man wohl nur als Rassen eirer Art

bezeichnen darf.

Meine Arbeit hat sich mit den Färbungsnierknialen fast gar niclit

beschäftigt. Trotzdem ist es nötig, mit einigen Worten auf diese ein-

zugehen, da ein VersueJi gemacht wurde, auf die FärbuDgsmeikmale

ein natürliches System zu grürden. Dieser Versuch rühit von Friese

und V. Wagner her. Die beiden Forscher, die natürlich auch plastische

Merkmale, wie schon erwähnt, heranziehen, so vor allem die Wangen-

länge und Kopflänge bilden zwei große Abteilungen: 1. die Gruppe

mit diffuser Färbung (Beis])iel : B. agrornm. hi/p7iorum), 2. die Gruppe

mit distinkter Färbimg (Beispiel: B. pratomm, lapidarius und horiorum).

B. mastrucahiH wird wegen seiner Mandibehi gesondert gestellt,

ebenso B. terrestris. weil ?9 und ^^ einander ähnlich gebaut sind. Da
es aber Hummelarten gibt, die, sonst distinkt gefärbt, in nahverwandten

Formen oder in gewissen Varianten mit diffusem Färbungscharakter

und vice-versa vorkommen, so lassen sich die Färbungsmerkniale

im Sinne von Friese und v. Wagner nicht zur gröberen systematischen

Gliederung der Gattung Bombus benutzen. Infolge Konvergenz wird

ein gleicher oder ähnlicher Färbungstj^i^us bei sonst gänzlieli ver-

schiedenen Arten hervorgerufen. Ich kann deshalb dem Aon Friese

und v. Wagner aufgestellten Stammbaum der deutsciien Hununehi

die innere Berechtigung nicht zuerkennen. Außerdem ist dieser ein

monophyletischer. Meine Untersuchungen aber fühi-en bei den untei-

suchten Formen auf einen diphjdetischen, Avahrscheinlieher aber auf

einen mehrwurzeligen Stammbaum, und zwar auf Grund der plastischen

Merkmale. Die Hauptdifferenzpunkte zwischen Friese und v. Wagner
und mir sind folgende: Friese und v. Wagner sondern die Gruppe

Agrobofnbus von Hortobombus. Subterraneobombus und Pomobombns

ab. Meine Untersuchungen führen zu nahen Bezielumgen zwischen

diesen vier Gruppen. Friese und v. Wagner fügen B. hypnorum

der Gruppe des agrorum als Endglied ein, trotzdem diese Ai't von

Agrorum schon durch ihre männlichen Genitalien gänzlich abweiclit

und durch sie in die Verwandtschaft des B. pratorum rückt . Lapidario-

bombus, Pratobombus, Soroeensibombus und Confusibombus weiden

von den genannten Forschern als nahe verwandt betrachtet . B. .soroeensis
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muß aber eine gänzlich isolierte Stellung erhalten und auch ß. lapi-

f/anw6- hat mit i^. r-on/u.^«« wenig gemein^). Dagegen ist B . mastrucatus

der Gruppe Layidariobombus. Pratobomhus und Cullumanobombus an-

zuschließen. B. culhtmunus zweifeln Friese und v. Wagner über-

haupt an. Ich hoffe, daß durch die Thomsons und Handlirschs

Angaben vollständig bestätigenden Untersuchungen von Vogt und

mir diese Frage zugunsten der Existenz dieser Art endgültig erledigt

ist. Für unmöglich halte ich es femer, anzimehmen. daß Hortobomhus,

Subterraneohombus und Pomobombus etAva aus l^ntergattungen wie

ProtoboinbuH imd Lapidar iobombu,i: entstanden sind.

Zum Schluß gebe ich eine Verwandtschaftstabelle und eine syste-

matische Übersicht der mitteleuropäischen Hummeln. Die erstere

soll gleichzeitig zeigen, wie die Kopflänge sich bei den einzelnen Formen

verhält. Einen Stammbaum soll diese Tabelle jedoch nicht darstellen.

Einen solchen aufzustellen, reichen unsere Untersuclumgen noch

nicht aus.

Systematische Übei'sicht.

1. Sektion : Odontoboiiibus.

^ a) Hortobombus V^ogt.

B. hortorum L.. B. GerMaeckcri Mor.. ruderatus Fabr..

arqillaceus Scop.

b) Subterraneobombus Vogt.

B. subterraneus L.. distinguendu-s .Mor.. fragrans Fall.

e) Ponwbombus Vogt.
''

B. pomorum Panz . degans Seidl.

,
d) Aqrobomhus \ ogt.

B. agrorum Fabr., .solsfitialis Panz.. muscorum Fabr..

ruderariuti Müller, laesus Mor., mncidus Gcrst.. ailva-

ruw L.. equcstris Fabr. (=^ arcnicola Thoms ).

2. Sektion : Aiiodontoljonibus.

1. Gruppe: Uncobumbus, so genannt wegen der nach innen ge-

krümmten Sagitten (Vogt in lit.).

r a) Lapidariobombus Vogt.

B. lapidarius L.. alticoJa Kriechb.

, b) Pralobombufi Vogt.

B. pratorum L.. joneUu.s K.. pyrenaeus Perez, lappo-

nicus Fabr., hijpnörum L.

1; Vielleicht ist die Untergattung Siilcobombus (B. confusus, mendax)

durch die Untergattung Sihiricobomhiis mit Lapidariohomhiis rtrhunden.

Entomol. Mitteilungon VI. )
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y c) Cullumanobombus Vogt.

B. culluma7ius Kirby.
"^

d) Mastrucatobombus.

B. mastrticatus Gerst.

2. Gruppe: Sulcobomh as.

a) Mendacibombus.

B. mendax Gerst.

b) Confusiboinbus Ball.

B. conjtisus Schenck.

3. Gruppe: Alpinoboynbus.

B. al'pinus L.

4. Gruppe: iSoroeensibombus Vogt.

B. soroeensis Fabr.

5. Gruppe: Terrestribombus Vogt.

B. ferrestri-s L.. lucoram L

Anomalien am Skelette der Ameisen (Hym.).

Von H. Viehmeyer (Dresden).

(Mit (5 Textfiguren.)

Zweck der Ai'beit ist, eine Anzahl kleinerer Beobachtungen, die

ich im laufe der Zeit nach dieser Richtung gemacht habe, festzuhalten.

1. Mißbildungen.

Campoüotus (Diuojiiyrmex) gigas Latr. ö (Abb. 1).

Die Mißbildung besteht zunächst in einer leichten seitlichen Ver-

biegung der linken Vordertibie sowie in einer beträchtlichen Ver-

kürzung und Verdickung der-

selben. Eine auf der Innen-

seite der Schiene, nahe dem
Außenrande befindliche Falte

zeigt, daß liier in schräger

Richtung ein Druck ausgeübt

worden ist, der zweifellos nicht

nur alle bisher erwälmten De-

formationen des Gliedes her-

vorgerufen, sondern auch eine

Zusammenschiebung des Chitins

und ein Aufplatzen der Schiene vuu i xt i i uii ^^ Abb. 1. Normale und verbjldete
in der Mitte der Innenseite Vorderschiene von C. gigas Latr. ^.
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